
DerAsbest eI?1,entschleier b sitzteinc, Rcihe
Die gleichmäßigc' Verteilung der unverbrennbaren
dem Zement gewährt Sicherheit gegen feuersgefahr und trägt
auch zur :Erhöhung der Festigkeit gegen ZUg und Druck bei. Die.
Asbestfascr wirkt in der Asbestzcmentschiefcrplatte ähnlich wie
das :Eiscn In der Betonkonstruktion. Der Asbestzementschiefer ist
elastisch, so daß im allgemeinen eine Stärke von 3--4 mm genÜgt.
liieraus ergibt sich das geringe Gewicht. Während z. B. 1 qm
Tonziegeldeckung je nach Art etwa 45-80 kg und Naturschiefer­
deckung etwa 30---40 kg wiegt, hat die Asbestzernentsehiefer­
dcckuug nur ein Gewicht von et\va 8-12 kg/qm. Dieser Ge­
wichtsunterschied ermöglicht es, bei Neubauten die Dachkonstruk­
tion leichter zu halten. Dei' Asbestzementschiefer kann evtI. ohnc
Schalung nur auf Lattung verlegt werden, cr ist frost- und
.wetterbeständig lInd feuersicher.

GroßpJattl'nm:ucbiue

Durch die Gleictumißigkeit der Asbestzementschicfcrplatte in
f'orm und Stärke wird dem Dachdecke  sein Handwerk erleichtert
'Und ein fugenloses, staub- und schneedichtcs Dach erzielt. Die
Platten werden maschinell yorgelocht, so daß das Nageln und
Verlegen schnell vonstatten geht. Durch die Zähigkeit dieses
Kunstschiefers werden auch Bruchverlnste beim Verlegen, sowie
spätere Reparaturen vermieden. Im Übris.;en unterscheidet sich die
Eindeckung von der Naturschieferdeckung nur dadurch daß die
Asbestzementschieferplatten wegcn ihres geringen Gew'ichtes an
der unteren Spitze noch mit einer Sturmklammer, befestigt werden.
um das Asbestzementsehiefcrdach vor Sturmschäden zu schützen.

Da sich dieser Kunstschiefer in allen f'arhen und Formen her­
stellen läßt, Siell für jede Dachneigung und auch für flache Dächer
eignet und die Anwendung vieler Deckungsarten gestattet, sind
auch dem Architekten reiche Ausdrucksmittel ZlIr Erzielung der
verschiedensten \VJrkungen gegeben.

Wenn man berücksichtigt, daß der erste Asbestzementschiefer
schon VOr 25 Jahren angefertigt wurde und w'enn man von seinen
guten Eigenschaften hört, wird sich unwillkürlich die Frage auf­
drängen, warum sich solches Dachdeckungsmaterial nicht schon
längst eiJJe Vorrangstellung erobert hat. Das liegt daran, daß die
lferstellung des Asbestzementschiefers ursprünglich patentiert war
und' für die Gründung solcher :fabriken sehr hohe Lizenzen ge­
fordert wurden. Auf diese Weise wurde die liersteIJuHg des
Asbestzementschiefers das Monopol wenigcr ,fabriken.

liei1te. sind die Schwierigkeiten überwunden. Auch geeignete
Asbestsorten werden wieder in fast allen liauptstädten:.und liafen­
plätzen 'gehandelt.

In diesem, Zusammebhang ist ein kurzer UeberbIick über die
lierstelhmgsweise dieses" Materials angebracht. Wie schon der
Name sagt, bilden Asbest und Zement, zwei Stoffe von erprobter
Wetterbeständigkett illld f'euersicherheit, die tIauptbestandteile des

AusstAnZIJ\:1schiue

Rohstoffe erfoJgt in einer besonderen Masscauibereilungsma.schine,
dem sogenannten liolländer, in dem der Asbest unter reichlichem
vVasserzufluß zu einem I.liinnen Brei angeruhrt wird, dem man das
entsprechende Quantum Zement zttsetzt, und zwar rechnet In2.D.
g:cwöhnlich auf ein Teil Asbest sechs Teile Zement. Die pcriodisch
hergestellte Misehunp: wird in einer Rlihrbütte gesammelt und
durch einen Mischer der GroßpJattenmaschinc wgcführt, in der die
Masse nach einem der Pappenerzeugung' ähnlichen System zu
Tafeln verarbeitet win.l. Man bezeichnet die Großplatten­
maschine deshalb vielfach auch als Pappenmaschine.

HydrauJische Nacbpresse

Die GroßvJattenmaschine ist die wichtigste MusdJiue einer
Asbestzementschieferfabrik. Sie besteht gewöhnlich aus z\vei
rotierenden Siebzylinderu, die allf ihrer Oberfl:lche die Masse aui­
nehmen, wobei das Wasser abfließt und sich der Stoffbrei yc:r­
dichteLund auf ein endloses Filzb mdÜberträgt, das die ganze
MaschIne durchläuft: Die Masse wickelt sich danll . in ununter­
brochener Bahn lind in mehreren Schichten auf der f'orrnätwaI:lc
der GroßplattenmaschinE} futf. Die auf dlesc Weise hergestf:lHe-n
Rohplatten:werden, sobald die: gewÜnsdltc Stärke erreicht ist,
meistens, im For 'laL 1250/1250 oder 25üd!Z5CO rum abg schnitter.
trnd' von der f'onn ltwa!zc  lbgellOnutICI1, E'jnc Ansstanzmaschine
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teilt die Platten unter Verwendung entsprechender Stanzeise.n in
die üblichen' Kleinforlllate VOll 400/400,300,[300 oder auch. 600'/600
Millimeter. Unter einer hydraulischen Presse vollZieht sich dann
unter hohem Druck die> Nachpressung und fast vollständige Ent­
wässerung der irischen Asbestzementschiefervlattcl1, die nach -der
hydraulisehcn Pressung vor die Bearbeitungsmaschil1en wandern.
Auf SpeziaJstanzen werden die Platten scharfkantig beschnitten,
gestutzt l111d !?;cIocht oder auch in besondere Formate (Biber­
chwänzc, Sehttppensleiile usw.) ausge::.tatlzt. Nach eincr Lage­
rung von einigen Wochen können die Platten ihrem Verwendungs:...
zweck zugeführt werden.

Der Venvendungskreis des Asbestzementschiefers beschränkt
sich l1icht Bur auf die Dachdeckung. Man be1tutzt das Material,
besonders i11 größeren Tafeln, auch Hir Decken und Zwischen­
wände, sowie zur Verkleidung- VOn Innen- und Außenwänden,
Ferner wird Asbestzementschiefer infolge seines Isolationsver­
mögens in der Elektrotechnik gebraucht und auch in der Möbel­
industrie verarbeitet. WeHer dicnt Cr zum Bau transportabler
Häuser Baracken flugzeu halIen usw. Nach eincm neuen Fabri­
katiüns erfahrell  vcrd n jetzt anch sogenannte Glatlzashestp!attell

hergestellt, die ein marmürartiges Aussehen jjesitzen und skh sehr
gut für die WandverkJeidung in Krankenhäusern, _ Konditoreien.
Küblrämnen, Schlächtereien, Treppenhäusern, Badezimmern, Küchen'
usw. eignen und auch als Waschtis hplatt.en, Schalttafeln und für
ähnliche Zwecke Verwendung iinden können.

Gummi als Baustoff.

Universal-Stanzmaschiae

Wie bekannt, wird in der Gegenwart der GLlmmi sehr viel ge­
braucht besonders in der EJekb'otechnik, im AutomobiJbau und zu
zahlreichen Iierstellungen der Iiauswirtsehaft usw. Es würde viel
Platz in Anspruch !lehmen, wctm wir alle die Gegenstände auf­
zählen wollten, bei denen d(;r Gummi unentbehrlich geworden ist.
Aber er hat nun auch im Baufach Eingang gefunden, denn es
werden mit jhm PJattetl geformt, die sIch sehr gut für den Fuß­
bodenbelag und die Wandbekleidnng eignen. Derartige Arbeiten
hatte auf einer uer Iet;den Baumessen in Leipzig eine englische
firma ansgeJegt, die viclen Beifall fanuen und gern VOll Inter­
eSSenten gekauft "1.\'urden. Dieser :Erfolg gab einer deutschen firma
Veranlassul1.\or, ebensolche Gummiwaren fahrikmäßig herzustellen
lind Pros.pekte darüber in Umlauf zu bringcn. Aus denselben ist

zu ersehen, daß die für den htßbodcn bestimmten Platten eine
quadratisehe form und eine Stärke von 5 mm besitzen, sie werd n
einfarbig und rnehriarbk mit geschmackvoller Musterung hC:l­
gesteHt, und zwar so, daß diese Ornamente nicht oberflächlich auf­
gedruckt werden, sondern durchp:eheu, wodurch sie nicht abgenutzt
werden können. Bei sorg-fäliigcr Verlegung auf festem Untergrund
ergeben sich fugenlose, weiche, geräuschlose Fußböden. wie sie ja
für manche Gebände wie z. B. Hotels, Krankenhäuser, Lehranstal­
ten usw. zweckmäßig sind. Die für Wandbekleidungen bestimmten
Platten sind Jmr 3 rnm stark, sind gut zur tIerstel!nng von Sockeln
in Vorhallen, Treppenhäusern, Badestuben usw. geeignet und ver­
dienen die Beachtung des Baufaches. 11. A.

Verschiedenes.

Eine beachtliche Stimme gegen deli El1hvuri des Preußischen
Städtebatl esetzes. Im fIinbIick auf die Verta!!:ung der Beratung
des Prcußisehen StädtebauJtesetzentwurfes bis nach den Neuwah­
Jen des Preußischen Landtal!:es ist es bemerkenswert, daß einer
der filhr('nden Städtebatlmeister, der Senator Sladtbaurat Elkart
in tlamwvcr, in den Jlilittel1unp;ell des Deutschen Städtetage.s
neuerdings wieder eine Warnun  vor der Annahme des Geseh:es
in der vorliegenden form a11Ssprieht. Der Verfasser führt dazu
aus, daß der Entwmf in wesentlichen Punkten n.icht zu einer
Stütze und Hilfe, sondern zn einem Instrument der Bevof1mil1uung
der Städte durch Aufsiehtsbchör.den und Il1'teressentenkrdsc wird
und daß ferner den Städtcn 13elastungen zugemutet werd l1, die
ungerechtfertigt sind und auf keinen Fall iibernomtl1'cn werden
kennen. Stadtbamat J3lkart betont, daß es für die Städte gänz­
lich ullmögJich ist, dem Gesetz zu folgen und Fläehen'aufteHungs­
plällc aufzusteJIen oder ähn1iehe Regelungen zu treHen, wenn
l1icht vorher einwandfrei die Frage geklärt ist, daß ihnen nicht
durch Rekhsreeht für sog. Banbeschränlrun)!;cn und ähnliche Maß­
l1ah11len die Zahlull  VOJ1 Entschädigungen zugemlltet werden kanu.
Etne reic11sgesctzIicl1e FnndienUlf!: des Städtcbmtlgcsetzes, wie sie
der Städtctag bei den Verhalldhmgcnt über deu Entwurf ,inmler
wicder gefordert hat, wird jedoch als unbedingt z\vcckmäßi.1t und
notwendig bezeichnet. Als cillzi)!:e bedeutsame Neuerung des Ge­
setzentwurfes erkennt dcr Verfasser deu FlächenaufleUungsplan
al'i, durch den die städtebauliche Entwicklung der Gemeinden

geordnet werden soll. Man versuche, so schreibt
EJ1{art, sich das einmal plastisch vorzusteHcn, man

sich in die Seele desscn hineinznrversetzen, dcr es mit
Verantwortungsgefühl libcrnimmt, die richtige form

fur dcn vom gcsl1udel1 Leben durchgJiihten Körper eines sich
kläftjg (;lltwickeluucn Gemeinwesens zu finden. Im großen und

\vird der Plan' immcr elastisch 1.Lnd beweglich bleibc!I und
der Entwjcldl1r1  anpassen mÜssen. Eine starre gesetzliche

des PrOp;ranHTIS kann niCht in Frage kortllmen. Nach
Plan im Wego der Ortss.atzung festgelcgt und l öffcl1t­

und naeh   4 del11Rcgjcn(lu spräsidentcn ein
eingeräumt werdei], Es.. handelt sich hicr nicht 11111

eine VerwaItun!!:ssachc, sondern um eine schöpferische Maßnahme,
die für das Lcben und die Entwicklung der betr. Stadt von weit­
tragendster BedeutLmg ist und Über die sie das Bestimmungsrecht
in der Hand behalten muß. Stadihaurat Elkart verlangt die ZUTilck­
weisung des Gesetzentwurfes in der vorliegenden Form und heißt
eine WiedervorlegunJ.': crst dann gut, wenn der EntwmI durch einc
nochmalige grÜndliche Beratung unter Zuzicl1ung von Vertretorn
dcr Städte und des Städifcbauiachcs einc Fassung erhalten hat die
den Geist der Sachlichkeit, des Fortschritts und des verständnis
'loHen Zl!s mmellarbeitens zaIn Wohle der Gesamtheit atmet.

Das Baujal!r 1928. Im L(J.ll(.!ta&sgeb iude zu Dresden veranstal­
tcte die LaIldessiedlungsgeseIlschaft 111. b. H. "SächsjselKs Heim",
Drcsden. eincn Vortragsabend über das Baujahr 1928, bei welchcm
Ministerialrat Dr. '''ölz vom Reichsarbeitsministeriut11 ausführte:
Das Baujahr 1927 wurde- von der Iicffnung belebt, daß durcb Geld­
mittel vom privaten Geldmarkt eine regc Bautätigkeit herbci­
!!:eführt werden könnc. Ungcfähr 3 Milliarden wurden in dem­
selben Jahre für den WohnUJu{sbau a11fgebracht, während iJl der
Zeib vor dem Kriege nur etwa 1,2 MilIi<lrden jährlich für dte Bau­
wirtschaft angewendet worden waren. Als nun im Frühjahr 1927
der Umschwung eintrat, auch die Ul1terbringllIlg von Pfandbriefen
unmögHch wurde, waren schon Bauteil in der lioffnun:g auf einen
besseren Stand der Geldmitlel in viel größerem Umfang a!s vorher
beg0U11en und l\Onl1tcil nicht mehr einp;estelIt werdcn. So wurden
in Sachsen 22000, im ReIche u1l'gefällr 250000 Wohnungen er­
richtet, womit das Janr 1927 seinen Ruf als Rekordbaujahr vollauf
verdient hat. für das Balljahr 1928 hat dieser erfreuliche Fort­
schritt leider zwei große Nachteile; denn erstens kÖHnen von dcn
a MHliardel1 RM. des Vorjahres im günstigsten Falle nur 2 Mil­
liarden RM. als ein dauerndes Gathabcn angesehen werden  Die
Übrigen GeLder wurden zt1ßächst nur durch f'illanzierung der Bau­
uJIlternehll11er odcr dU'rch Zwischcn1creditc erbracht. Die größten
liypothekenspcnder, Kassen und Banken, werdcn" zweifellos noch
bis Zlum lierbst 1928 mit der Abdeckung dcr fijr eHe ßautüti;'!;keft
1927 zugesagten I'Iypoihekt:n in AI1SPftlCh gcnommen sein. Zwei­
tens hat zu dem Erfolg dcs Vorjahres der außcrgewöI1l1Hch gr,oßc
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VorschuB d(;r Gemeinden aus der Mietzinssteuer beigetragen, der
für das kommende Jahr naturgt:maß fortfallen muß, wenn nicht
der Vorschuß weiter geführt werden soll. Nur die Aufbringung
eines' Kapitales au  den E'fträgriissen der deutschen Wirts'chaft
kann eine Ausfiihrl1iIs; der aufgeste1Iten Bauprogramme gewähr­
leisten und so ist vor allem eine ge etzliche Sicherstellllog der
Mietzinssteuer bei gleichmäßiger Verteilung an die beteiligten
Amts- und \Virtschaftsstellel!. von größter \Vichtigkeit. Der Rt:dr:e:r
erklärte daß die Reiehsbauforschungsgcsellschaft jetzt Typell­
g undrj se mit ein esdlrärJkter Woh11llngsgröße ausarbeitet, da
solche der ungünstigen "Finanzierung halber angebracht erscheint.
Bei der Forderung auf Auslandsanleihen kann für den Wohmmgs­
hau höchstens ein Betrag von l00-USO Millionen RhL verwendet
werden und die Beratungsstelle: für AuslalJdskrcditc gebe für der­
artige Anleihen nur insoweit ihre Einwilligung, als es sich um den
Bau von produktiven 11ldustriearbeitcrwohnungen handle. Die Mit­
te1 vom -privaten Geldmarkt erfordern Anpassung an CilIC' jeweilig
bestehende GeldmarktJage.

Fortschritte im Eisenbetonbau. Die Entwicklung der Bautätip;­
keit schreitet erfreulicherweise fort. In den letzten Jahren hat die
Anwcndung des EiseIlbetous eine derartige Ausdehnung genommen,
daß man nur sagen kann, daß hierbei auch ganz neuartige Kon­
struktionen geschaffen worden sind. Auch der Ballbetrieb des
Eisenbctons ist heute ein anderer als noch vor wenigen Jahren.
Die Mechanisierung ,des ßaubetriebes macht ganz außerordent­
liche fortschritte, dazu kommen wichtige Aufgaben, die der Lösung
bestimmter Ballfragen dienen lind durch den Eiseubeton unter An­
passung an bestimmte Bedingungen zur Dl!rchführung" gekommen
sind. Eine wichtige Frage spielt heute auch das Abbrechen von
Elsenbetonbauten, die aus wirtschaftlichen Gründen einem andercn
Bauwerk weichen mÜsse!!. Sehr wichtig gerade in den Indilstric­
gegenden ist die FraRe des Angriffs der Eisenbetonbauten durch
chemische Einflüsse. Ueber alle diese Fragen sprach der Ge­
schäftsführer des Deutschen Belon-Vereiw;. Dr.-IllR. \Vilhclm
Petry, eine aiterkanJJte Persönlichkeit diese  bedeutungsvollen
Zv,reiges der Technik, am J5. Mai 1928 in der Essener Börse im
"Rahmen der Vortragsreihen des "I!allses der TecluJik" in Essen
bei seinem Vortrag ubcr "Technische Fortschritte im Eisenbl on­
bau und ihre wirtschaftliche Bedeutung".

Studienreise durch Nordiraukreich. Im Allschhtß an den In­
ternationalen Kongreß für 'iVohJlungswesen !lud Städtebau veran­
staltet die Deutsche Gartenstadt-Gesellschaft in der Zeit Yom 9. bis
18. Jllli eine Studienreise durch Nordfrankreich. Diese Reise, die
in bequemen .GeseI!schaft$auros stattfindet, wird den Teilnehmem
eine Uebersicht Über die Arbeit geben die in diesem Teil Frank­
reichs in neuerer Zeit auf dem Gebiete des \Vohnuugwesens ge­
lebtet wurdc und wird sie mit einer I eihc schöner alter Städte
und mit einigen der köstliehsretl Blüten mirtelalterlicher Bauk m<;t
bekannt machen. Es werden tI. a. folgende Städte berührt: Bcatt­
vais, Amielts, Rouen, Lisieux, Cae!), Coutances, Münt S1. Mich2.I,
St. Maio, Le Mans, Chartres.   ReisekostclI 350 RM. (Fahrt, Un­
terklJnft, Verpilcgun;::, Trinkgelder)   AuskÜnfte LInd Pragr;tmm
.erhältlich durch Reg.-Rat Dr. Iians Kampffmcyer, 'Vien XVII,
Naehrcihe!ll;:assc 48. Die Anll1eldllll  muß mögHehst frÜhzeitig e/­
ioJgen, da die Teiluehmerzahl beschrUnkt ist und da in der H,ltlpt­
reisezeit die Botclp]Ütze !lud Aatas mehrere 'Vochen vorher ge­
sichert werden mÜssen.

Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Gcneralversammlung der I<leinwohnungsbau A..O., lIaHe. Bei

-der kÜrzlich stattgcfuudenen Generalversammlung der Kleinwoh­
nungsbau A.-G. in liaHe wurde in einem Befieht Über die Ge­
schäftsvorgänge festgesteHt, daß von dem Stammkapital in Höhe
von 350000 RM. znrzeit der VerSanl1l1h1l1g 255700 RM. vorhanden
sind. Die Gesellschaft besitzt für 1,7 MiIliouen RM. bebaute Grund­
stticke und erzielte einen l eingewinn von 19000 RM., aus welchem
zum Reservefonds 5000 RM. überwiesen werden kounten. Der
Rest des l cjllertrages wurde zur Aussch[ittung vati 4 ProzeUt
Dividende (der bcstimmungsgemiiße liöch tbetrag der DIvidende
ist.5 Prozent) verwendet. Im Vorjahr wurde der Gesellschaft
<eine Erhöhung des Kapitales von 150 000 l M. bewilligt; wovon
100000 I(M. sofort ge.zeichnet wurden. Dor Rest konnte jedoch
erst in einem Jahre aufgebracht werden. 111 der VCl-s:.1mmlung
wurde wiederum eine Anleihe VOll 250000 RM. bewilligt, von
\Ve1chcr die S'tadt ]'1<1110 etwa 100000 RM. iibentchmen wird und

die Ammendorfer Industriewerke sich für die Ucbentahme von_
75000 R.M. bereit erklärt haben. Es stehen so der Gesellschaft für
das nächste Jahr 1,75 Millionen RM. zum Bau von \Vohn.ungen zur
Verfügung. Im Jahre 1927 wurden 305 WohnungenfertiggestelIt
und 198 Wohnungen befinden sich noch im Bau. Von dem neu auf­
genommenen Ka-pital saH im Mai d. J. mit dem Bau von 185 \Voh­
nungen auf einem von der Stadt Hane preiswert erstandenen Ge
lände südlich des Stadtgutweges be onnl1en werden. FÜr die Zu;;
kunft plant lIlan hier die Anlage einer großen Grünfläche und, da
bestimmt dieser neue Stautteil als eine beliebte Wohnuttgsgegend
anzusehen sein wIrd, den Bau einer mit G ünflächen umgebenen
Schule. Auch zwischen Landrain- und Bergschenkenweg - süd­
östlich des Gertralldenfriedhofes - sollen jm Herbst d. 1. 60- -100
V/ahnungen in Angriff genommen werden. Dieses Baugelände
wird durch die vorgesehene Verlängerultg der PauJusstraße üher
die Balberstädtcr Bahn hinweg gute Verbindung mit dem Stadt
innern erhalten. In beiden Planungen sind 3- 11l1d 4-Zimmenvoh-"
num.!:en, sowie einige BehauSUIJgen fur Kleinrentner vorgesehen.
Da die Möglichkeit besteht, daß in späteren Jahren der Bedarf an
Kleillwolmungen sinkt, hat man auf Anregung des städtischen 'fiir­
sorgeamtes Vorsorge getraUen, daß diese Räume von Kleinrent
nem mit beuachbarten größeren Wohnungen olme hohe Kostenvereinigt werden können. ßI.

Wettbewerbs-Ergebnis.
Ocra. 1m \Vettbewerb um die farbige Gestaltung des Markt­

plaizes verteIlte das Preisgericht folgende Preise: 1. Preis Kunst­
maler Hagen in Gcra; 2. Preis Maler Pichel in Drcsden tmd 3. preis
Maler Helm in Dresden. Der Entwurf des Malers Groß in Gera
wurde angekauft.

Jubiläen.
Breslau. Die staatliche ßaugewerkschu[e zu Breslall feiert

vom 16.-18. August d. J. ihr 50 jährIges ße tehen. Mit der Ju­
bilaumsfeier wird eine Ausstellung in dcn Schciwiger festhallen,
den SO.l':. PoeIzighal1en, verbunden. Es wird die Enhvicklung des
Lehrganges, der Modelle und Lehrmittel gezeigt, femer Arbeiten,
Skizzen, Karikaturen u. dergl. der Lehrer uud Schüler, daneben
mancherlei Arbeiten früherer Sehiiler aus der Praxis. fur ßau­
firmen, Architekten, Ba!lll1aterialien, Baugeräte, IIeizungsfirmcn,
Meßg-eräte, Papier- ,und Tapeten, Eisenlinnen, Dachdeckungen,
Zementbau lnsla[latiotl usw. steht genügend Raum iu den Ballcrt
gratis zttr 'Verfügung. In dem zum Einlaß berechtigenden Führer
mit Festprogramm und kurzer Anstaltsgeschichte, der in viele
Hände gelangen wird IJIld dauerndcs Interesse bietet, können am
BLlttfach interessierte Firmen, Bau- v lid andere GeschäHe ihre Ar­
beiten bckanuhnacheu. Auskunft: Staatl. Baugewerksc1mle, Brcs­
lall 10, ,.Ausstellung".

Nicnburg a. d. Weser. Die iillesle preußische staatliche 13<1u­
ge\verksclmle Nienburg a. d. \Veser feiert aHt 20. uud 21. Oktober
d. J. ihr 75 jähriges Bestehen.

Persönliches.
BresJau. Architekt Ila11tlS Sc h I i c il t hat ill Aner-kennung

seiller Arbeiten beim Nett- und. Umbaa des Klosters der Bann­
herzigen BrÜder in ßreslall-Lilientlwl ein Bild mit der  igel1­
ll.indigen Unterschrift des Papstes erlm!tctl.

Lugau S;:L An StelJe des kürzlich an ßLnt\'erg-iHullf!; verstor­
benen Stadtbamrwistcrs f.:ugcn Kopkc ist fhllmcisler \Valter
D r e c It seI, eiu Sohn Lngalls, gewählt worden.

Zeitschriftenschau.
Der Baumcister Monatshefte für An:hitcktl1r und B::ntpraxis. tJ. It 4,

April 1925. "Das Gartenltcft". 56 ScHeu Text, 12 Taf:hJ,  4 Vlr:r­
farbendrucke, 80 Abbildungen. Verlag Georg D. \v. Cal1wcy,
München N\\T. 12. Einzelpreis 3 Rl\1.

VorbiJditdlc Leistungen reifer Gartcnkuust bietet ein reich aHS­
' estattetcs Garten-Sonderheh der Zeitschrift "Der Baumeisrcr",
;'cIches dem Faclmmnn ebenso willkommeti sein dÜrfte, wie es
jedem Gartcnfrel1t!d mld jedem, desseuSeirnsl1c.:htnach  inern
:Eigenhalts iUlIJitleIl eines Oarteosstehl, aat's lcbhaftestc:llt?r­
cssicreti. wird. Nach eiuem kur.zclI, von AbbiIdltus:ell begleIreten
historischeu RÜckblick wird in verschiedenen reizvc:l.len Anjagen
der fIaus:sarten als Zier-, Gescllschafts-. Spie]- odc:" I-'L'L!iSchg r(Cr
gezeigt. Es bereitet einen ästhetischen GcnuG,. dlc$t.: ausge ncht
schönen Bilder dnrchznb!ättern uud: sich von Hn e.n aHf gcn  t!Hd
belehretl Ztt, lassen. So gehört dieses "GartcnhC'"rt. zn ucn ba:u­

t l::en, O   man gerll irnrner wieder in stillen f\:ier$tll. r;::;:l



- 2U8 ---­
Reichsarbeitsblatt. Herausgegeben vom Rcicl1sarbei 3ministcrium,

Bcr]j'l NW. 40, Scharnhorststr. 35. Verlag YOft Reimar finbhiilg,
Berlin S\V. 61, Großbeeren Straße 17. Nr. J4, 8. Jahrgatlg.

Aus dem Inha!t  Das LehrberRwerk im Deutsch !I Arueit::.­
schutz-Museum. Ueber PreßluHarbeiten in Taucherglocken lind
Senkkiisten, Zwei neue ZeHstoff-Kocher-Fül1apparate, Die Maß­
nahmen dcr gewerhlichcn BerufsgcnossenschaHen für eine \1, irk­
same erste Hilfe bei UnfäIlen, Sonderschau "UnfalIverhiitun.:;:" auf
der Ausstellung "Grüne Woche BerIitl 1928".

B..uJ",!",x.
1913 = 100

11. 4. 28 = 173.5
25. 4. 28 = 173,5
9. 5. 28 = 173.3

Baustoffindex.
1913 = 100

2. 5. 28 = 158.8
9. 5. 28 = 159.3

16.5.28= 159.6"

fragekastell. .
3. Antwort aui Frage Nr. 90. Dachpappe läßt sich sehr wohl

durch einen Uebcrslrich mit .,OrIJIt" gcgcn Feuer schützen. :Es
gibt dabei zwei MögHchkeiten entweder ein bnnlcr Ueberstrich,
hergestellt aus einer flLissigkeit "Ornltol'. lind einem farbigen
Pulver OrIIH" und cin ciufacher Ueberstrich mit der durch­
scheinendlOJ1 FlÜs igkeit .,GraitoJ". In diesem FaHe bJeibt die
farbc der Teerpappc erhalten. Das Verfahrcn ist höchsl einfach.
Der Anstrich wird wie leder andere Anstrich vorge]1ommen. rin
dnmalilIer Anstrich genÜgt. Ornit ist vom 1\1aterialprufungsamt
der tcclJ11ischcu Hochschule zu Dresden p,cprüf[ und von den
Feuerwehrbehörden größerer Städte anerkannt. Bei feuergefähr­
lichen BetrieblOl1, Aurogaragen, Theatcrn, Kinos, Kaufhäusern,
McsschaJIcI1, Baracken wird von der Baupolizei vor
geschrieben. lIergeste!It es von Firma Dr. H. AlIendorif
&. Co., f eipzig 'vV. 33.

2. Antwort auf frage Nr. 91. Bilt!Ilwn dem ZernentrnÖrtel bei­
zumischen, i t nicht ratsam, weil die I estigkeit leidet Ilnd der
scharfe Geruch sich langc Zeit unangenehm bemcrkbar mOicht. Ich
habe seit 20 Jahren gutc Erfahrungen mit Ceresit 'jf !HaC"ht, at ch
da, wo schwierige Wasserverhältnisse vor!:tgen Der CCC2Sit-Putz
ist 3 cm stark auf Sohle und Wa11dflächcn attfzuiragcn. Mischung:
1 Tcil Zemcnt, 2 Teile scharfer, reiner Sand, an gemengt mit Ceresit­
Milch (I Teil Ceresi! auf 10 Teile \Vasser). Dcr Putz ist gut ab­
zuglättcn, aJ!c f:ckcn und Winkel, sowie .die Zusammenschnitte
VOn Sü1Jle und Wandflächen sind au zurulidell. Um eine einwand­
freie Dichtung zu erzielen, sind führcnde Plln!iA:c zu beachten;
1. GClIügend starke fußbodensohle. 2. Absenken des Grund­
wassers während der IiersteHungsarbcitclI und noch 3--4 Tage
Jänger. 3. Sac.hgemäße Verarbeitung. Besonders der letzte Pnnkt
ist von \i\/ichtigkeit. Gutes Zement- und gandmaterial ist zu vcr­
wenden und es sind nur zuverlässige 1 'laurcr an die Arbeit zu
steHen. ' \iVclld n Sie sich an die vVunller'schen Bitumen-Werke,
G. Ul. b, IJ., Cnna i. \'1., um Weiteres zu erfahren. Arch. P.

2. Antwort auf frage Nr. 92. Ohnc das Maucrwerk in diesem
Spczialra11 geschen zu haben, ist es schwierig, VorschJäge zu
machen. Teilen Sie mir Ihre Adresse mit, vielleicht kann ich auf
einer meiner Reiselt die Ruine besichtigen LInd Ihnen Vorschläge
machen. lng. Ii. Brosius, Frankh!rt a. M., SchiJIerstraße 5.

3. Antwort auf frage  r. 92. Ein sehr gutes Mittel, um Außcl1­
mauern gegen Welter zn schützen, ist ein doppelter Anstrich mit
Trocal der firma J. ß. Ulrich A.-G., Beriin-Wilmersdorf. Auf den
zweiten ALtstrich wird zum bessercn Haften des Putzes feingesieb­
ter Sand geworfen. fachberatung in Breslan, technisches Büro,
Breitc Straße 19.

1. Antwort auf Frage Nr. 93. Lchmtel1ucn werdcn etwa 10 cm
starl( hergestellt, aus gut dLtrchgearbeiietem feuchten fetten Lehm,
dent SecsllJz beigemengt sein muß. Dlc Fläche wird nochmals iu
Zwlscheupauscn durchgesta111pft. Dabei wird Hammerschlag auf­
gestrcut der mit eingestampft wird. Die fertige Tennc wird zu­
letzt 110ch geLeert. Ztl 100 qm Leht1Jtcune werden gebrallcht:
14 cum fetter LelJm, 126 kg Scesalz, 200 Ur. tIammerschlag, 75 kg
Teer. Al1e11 f(jr J eparaturen können Sie nach diesem I\ezept verw
fahren. Dabei mÜßten Risse 3 cm breit und 6 cm Nef ausgchackt
und gut vorgeweicht werden.

Maurermeister Fischer, Rndolstadt i. Thür.
2. Anhvort auf Frage Kr. 93. Lehmtcnnen in Exerzierhäuscrn,

auch l cpaL"aturet1 daralJ, sowie Tennen alls luft trockenen Ziegeln
- letztcre aLtch mit heißem Teer bzw. Goudron getränkt, habe ich
in meiner lal1ljcIJ Praxis in großer Oarnisonstadt viel ausgeführt.
.Es würde fLir dcn frage kasten zuviel Raum beanspruchen, Arbeits­
vorgang, Baustoffe und .Erfahrungcn eingehend zu schildern. Auf
W l 1Usch gebe ich Jhnen gegen geringe .Entschädigtlng ausführlichAu !mnft. L. Si tJer .

1. Antwort auf Frage Nr. 94. Lassen Sie die Fugen z\vischen
dcn zttsammellgetroekncten FußbodcRbrettern gut reinigen, aus­
lcehre/J uud mit Ch[ormagnc iumla'Ugc aIfseitig tränkend streichen
und lJach dem Einziehen dieser Tränkung mit Stelnholzrnasse zu­
streicJ1en. Wenn der Holzfl.lßbodcn gestrIchen werden soll, so
empfiehlt es sich, entsprechend gefärbte Steinholzmasse zu ver­
wenden. - Noch empfehlen möchte ich einen Versuch mit "Lana"
ZLt macheJl. Lana ist ejn vollkommenes Jiolzproduckt iu knetbarer

Form, das schncll an der Luft crhärtet um!. eine liolzu,msse dar­
steIJt mit denselben .Eigenschaften wie Laubw und Nadelhölzer..
kann auch wie Holz bearbeitet und lackiert werden. . Lana stellt
sich auf etwa 6 RM. je Kilogramm und bt zn beziehen von cart
Heinoldt, Leipzig C. 1, Bitterfelder Straße  .

Maurermeister Fischer, l(udoJstadt i. Thür.
2. Antwort auf Frage Ne. 94. 13s gibt eine Anzahl gnte Kitte,..

die man selbst hersteIlen kann und die ich in dieser Zeitung früher
schon bekanntgegehen habe. Ein sehr Rutes Mittel zum Verkitten.
ist plastisches, auch knetbares Holz genannt. VieIJeicht etwas teu­
erer als die Kitte. Die plastische Holzmassc ist zu beziel1CII von
Ludwig Heisse, G. m. b. li., Rerlin-CharJottenburg 2, Kantstraße 6.Es gibt auch noch andere Hersteller. L. Sichert.

1. Antwort auf frage Ne. 95. Mit näheren Angaben stehe ich.
Ihncn bei direkter Anfrage gern zu Diensten. Irgendwelche Kosten­
oder Verpflichtun en entstehcn Ihnen nicht.
PanI Herrmann, Breslau 2, Grünstraße 7, technische BeratungssteIle
der "Triton" GeselJschaft f. Wasserreinigung tl. Wasserversorgung

m. b. H.
Z. Antwort auf Frage Nr. 95. PJanschwiesen auf anfgefüIltcm

Boden herzustellen setzt voraus, daß der Bodeu fast zur Huhe
gekommen ist. Wir empfehlen die Ausbildung auf einer 15-20 cm
starken gestampften Lehm- oder Tonschicht, die schwach abg kicst
wird. Darüber wcrdcn nach den noch etwa zu erwartendea
Setznngen .9:rößcre oder kleinere schwach bewehrte 6-g ein starke­
ßetonplatten g-e tampft und .tbgc7.ogcn. Die r-ug:en werden mit
fertigen Platten unterlegt UItd mit Bitumen ausgegossen. Zur Ver­
hütung dcr Glätte ist eine leichte K:es  oder Sandabdeckung im
ßccken am Platze. Die UmfassutJ.9:smauern reichen bei den üb­
lichen Tiefen mit 30--40 cm Slärke in Stampfbeton aus. Gcnauere
r.inze1!lCiten waUen wir Ihnen auf Anfrage .zem mitteilen.

BauberatungsstclIe Breslau des Deutschen Zement-Bundes.
3. Antwort auf Frage Nr. 95. In meinem früheren 'Wirkungs­

kreis wurde in der Vorkrieg:,zeit eine Anzahl Ziertcicl1e in neu
geschaffenen Anlagcn - auch allf eingeebnetem Festungsgelände _
angelegt. Nach f:nlierl1ung des Erdreichs in Größe der TeichanJa­
ge. wurde diese Vertiefung noch mit \ ,lasser cingeschlemmt, dann
brachte matt eine Packung VOn 10-12 cm starkem fetten Lehm
odcr Ton gleichmäßig auf und legte darübcr 2-3 Lagcr! gute Teer­
dachpappe, die an den Stößen gehörig überdeckt und geklcbt
wurde. Die 2. bzw. 3. Lage mit überdecktem Stoß auf die darunter
bcfindliche Papp]age. Ist gewachsencr, f ster Boden für derartige
Tekhanlagen vorhanden, so ist .Binschiemmen des .Erdreichs nicht
erforderlich und anch die TOIlpaclnm.\1," kann fortbleiben. In meh­
reren Fällen hat mau statt TouunLerIage unter die Pappe eine.
BetollU!Üerlage gebracht. Die so hergestcutcn Zierteiche hielten
dicht und waren auch gegen frost widerstandsfähig. Eine derar­
tige Ausfiihnmg, jed0ch flacher, dÜrfter sich auch für Pl,lIlsch­wiesen eignen. L. Sichert.

Autwort aui Frage Nr. 96. Sie kÖlmen jede \Vand gegen Sal­
peter mit Trocal der Firma J. B. Ulrich A.-G.., BerlilJ Wilmersdorf
schutzen. Das Aufbringen des Putzes wird dadurch erleichtert,
daß Sie bei dem zweiten Anstrich gleich nach dem Auftragen die
Maucr mit feingesiebtem Sand leicht bewerfen. Der Putz haftet
ausgezeichnet. - Dic tecllIÜsche Beratung genannter Firma be­
findet sich in Breslau, Breitc Straße 19.

1. Antwort auf Frage Nr. 97. Ich empfehle Ihnen dic Decke­
mit der BiturnenkomposltioIl Troca1 der Firma .J. B. Ulbrich A.-G.,
Berlin-\:Vilmersdorf, zu dichten. Fachberatullg durch das tech­
nische B!iro der Firma, Breslau, Breite Straße 19.

2. Antwort auf Frage Kr. 97. Es ist sehr empfehlenswert, Über
die Eiscllbetondecke, welchc das Dach des Schuppens biidet, Ru­
bcroid oder Dachpappc zu kleben, da die Tcmperatur-.Einwirknngen
- Hitze Ulld Frost -. evtl. auch ErschÜtterungen, kleine kauIn
sichtbare I lsse vermsachell, die zu Undichtigkeiten des Daches
VeranlassUng gebeu. Den UeberkJcbcstoff können Sie auch farbig,rot, grÜn, hellgrau lLSW. bekomme!!. L. Sichert.

3. Antwort auf Frage Nr. 97'. Wir glauben kaum, daß altf dem
150 qm großcli Sc:huppendach JIJit 2 cm stmker fein schicht Deh­
nUlIgsrisse auftreten werden, wenn das Zuschlagmaterial, dem heute
Hoch vielfach zu wenig Bedcutllng bei51:emessen wird, nicht gar zu
ungÜnstig gewÜhlt wurde. Wahrscheinlicher sind Schwindrisse, be­
sonders wenn der .Estrich nicht frisch auf frisch oder zu fctt <1uf­
gebracht worden ist. Wellll diese beidcn ungünstigen Fälle zu­
sammentreffelt, werden Sie die Abdcckung !nit Pappe oder Asphalt
nicht ul11gchell können. W cun größere Risse oder hobl klingende
SteHen nicht vorhanden sind, möchter! wir zu. einem Anstrich mit
Spramex oder Aufbringen von Inertolspachtclmasse oder ähnlichem
raten. Nähere fragen beantworten wir Ihnen gern nach genauer
Kenntnis des Falles.

Bauberatungsstelle Brcslau dos Deutschen Zement-Bundes.
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